Weißes Kreuz mit Ehrenamtlichem

Johann Mathà solidarisch
Der Landesrettungsverein Weißes Kreuz beteiligt sich an der Spendenplattform der Freiwilligenverbände für Johann Mathá. Hier ist in erster Linie die Landespolitik gefordert, um den in die Mühlen der Justiz gekommenen Ehrenamtlichen vor einem drohenden finanziellen existentiellen Ruin zu retten. 

Solidarität soll im Weißen Kreuz nicht nur ein Wort sein: Das Weiße Kreuz ist ein onlus-Verein, in dem die Freiwilligen also mehr als die Hälfte des Arbeitsaufkommens leisten. Aber Ehrenamt darf nicht persönliche Haftung in Problemfällen bedeuten. Zwar haben sich die Zeiten geändert und Verbandsverantwortliche sind haftpflicht- und rückversichert. Doch sie halten, etwa für augenblicklich Schiefgelaufenes und für Probleme, die mit der Führung eines großen Betriebs bzw. Vereins unweigerlich verbunden sind, in der Öffentlichkeit ihren Kopf hin

Ein solcher ist auch der Präsident des Weißen Kreuzes Dr. Prim. Georg Rammlmair, der nicht nur der oberste Vereinsvertreter, sondern auch Sanitätsdirektor ist: „Wir beteiligen uns überzeugt an dieser Unterstützungsaktion, da Herr Mathà unbedingt jetzt gleich Solidarität erfahren muss. Er darf nicht mit dieser Ungerechtigkeit allein gelassen werden und dafür bezahlen, dass er sich engagiert und ehrenamtlich in die Gesellschaft eingebracht hat. Das gilt für alle, die sich freiwillig und daher unentgeltlich zur Verfügung stellen.“ „Würde Mathá nun mit dem Kassationsgerichtsurteil allein gelassen werden, hätte das auch negative Auswirkungen auf das zukünftige Engagement der Ehrenamtlichen im Rettungsbereich“, warnt zudem der Vorstand des Weißen Kreuzes, „unsere Freiwilligen, sei es die operativ arbeiten als auch die mit Führungsaufgaben, haben wir zwar perfekt unfall-, haftpflicht- und rechtsschutzversichert, dennoch kann es bei Fehlhandlungen ab und zu Fälle an der Grenze geben, die die Versicherungen nicht abdecken können“.
Was Johann Mathá derzeit widerfährt, ist für ein demokratisches Land mit einem entsprechenden Justizsystem eigentlich undenkbar, zudem ein reiches wie Südtirol. Nun soll Herr Mathà, ohne Nachweis eines persönlichen Vergehens, als damaliger Direktor des Tourismusvereins einer kleinen Gemeinde seinen Hof verlieren, nur weil die damalige Absicherung der Ehrenamtlichen mangelhaft war.
Das Weiße Kreuz beteiligt sich am Aufruf an die Landespolitik, hier unterstützend einzugreifen und unterstützt auch den Vorschlag der SJR, dass das Land einen Sonderfond für das Ehrenamt einrichtet, der gerade solche Härtefälle abdecken soll. Die vernetzte Spendenaktion soll auch der Südtiroler Bevölkerung zeigen, dass sich die Ehrenamtlich gegenseitig unterstützen, ideell und finanziell, und mit dem guten Beispiel vorangehen wollen und können.
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